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0rdnung für 180.000 Teile
Das ISM Ingenieurbüro Kirschbaum mit Sitz in Neukirchen-Vluyn bei Duisburg hat sich mit
seinen elf Mitarbeitern seit 1995 auf den Bereich der 2D- und 3D-cAD-planung und -Kon-
struktion sowie auf Berechnungen und Bauteiloptimierung mithilfe der Finite-Elemente-
Methode spezialisiert. Zu den Kunden gehören Firmen des Maschinen- und Anlagenbaus;
der schwerpunkt liegt bei unternehmen der Hütten- und der Automobilindustrie.

I  SM arbeirere von AnIa ns an mit CA_D-
I  Sys temen ,  zunächs t  m i t  Au loCAD
Genius. Einige Jahre später folgte der
Einstieg in die 3D-Konstrukl ion für ein
kundenspezifrsches Projekt mit Pro/Engi-
neer.ImJahr 2003 erkannten die Kirsch"
baum-Ingenieure, dass eine Umstellung
der AutoCAD-2D-Konstruktion auf die
3D-Konstruktion mit Autodesk Inventor
problemlos möglich war. Heute stehen
allen Mitarbeitern Arbeitsplätze mit dem
PaketAutoCAD InventorProfessional Suite
zuvefigung. Zusätzlich haben Sie Zugarg
zu drei Pro/Engineer-Systemen für Aufträ-
ge von Pro/Engineer-Alrwendern. Im Jahr
2008 führte das Ingenieurbüro die PDM-
L<lsung Autodesh Vault Workgaoup ein.

Dr. Philipp Grieb sprach für das Inven,
tor Magazin mit dem Gründer und Inhaber
Thomas Kirschbaum.

Inventor Magazin: Herr Kirschbaurn,
welche Gründe bewogen Sie zum Umstieg
von der 2D-Konstruktion mit AutoCAD
auf die 3D-Konstruktion mit Inventor?

Thornas Kirschbaum: Wirhaben relativ
früh dieVorteile der 3D-Konstruktion mrr
Pro/Engineer erfahren und die gleichen
Vorteile von Inventor erwattet, beispiels-
weise für die integrierte FEM- Berechnung
oder Animation, die bei uns oft erforder,
lich ist. Da Konstrukteure immer dreidi-
mensional denken, lag diese Entwicklung
nahe und war absehbar. Das 3D-Modell
bietet in allen Abschnitten der digitalen
Produktentwicklung Vorteile. Wir als
Ingenieurbüro und Dienstleister hatren
den Ehrgeiz, in der 3D-Technologie unse-
ren Kunden voraus zu sein. So konnten
wir zeigen, dass wir die 3D-Konstruktion
und FE-Analysenbeherrschen und damit
Methoden verwenden, die auf sie später
unweigerlich zukommen werden. Gleich-

Thomas Kißchbaum: Inhaber des lSltl Ingenieurbürc.

zeitig vermittelten wir ihnen das Gefühl,
dass sie von unserem Technikvorsprung
profitieren können. Das Schöne an den
Inventor-Paketen ist: Die Zeichnungsab-
leitungen besitzen immer das AutoCAD,
DWG-Format. Und wir bekommen immer
die AutoCAD-Software inklusive. So sind
wir perfekt ausgestattet, um Kunden, die
mit AutoCAD arbeiten, problemlos zu
bedienen. In der Regel bevorzugen wir
die 3D-Konstruktion mit Inventor, liefern
aber AutoCAD-Zeichnungen aus. Gerade
in der Stahlindustrie sind die Konstrukti
onsabteilungenüberwiegend mit Instand,
haltungsaufgaben befasst und brauchen
von uns praktisch nur Zeichnungen. Wir
können also problemlos die Trennunghal-
ten und den Kunden nur Zeichnungen rm
PDF" oder TIF-Format für die Fertigung
liefern. Die Modelldaten behalten wir.

Inventor Magazin: Lässt sich der Auf-
wand für die 3D-Konstruktion trotzdem
rechtfertigen?

Thomas  K i r sch  baum:  l n  P ro jek rbe -
sprechungen nutzen wir natürlich die

3D-Modelle und konnten teilweise verblü(-
fende Erfolgeverzeichnen. Die 3D-Visuali-
sierung mitbilfe eines Beamers hat Bespre"
chungstermineoft drastischverkürzt. Auf
einmal war eine Besprechung in der Hätfte
der Zeit erledigt. Statt große DIN-A0-Plots
mühsam zu erläutern, haben wir uns
durch das projizierte 3D-Modell bewegt,
Schnitte hindurch gelegt und rnit dem
Mauszeiger erklärt. Plötzlich verstanden
auch die Kaufleute unter den Teilnehmern
alles, was wir zeigten. Unsere Lösungen
waren in kürzester Zeit diskutiert und die
Aufträge schneller erteilt. Es hat unser
Geschäft beschleunigt, deshalb führen
wir bewusst unsere Aufträge in 3D aus.
Inzwischen reift auch bei den Kunden der
Stahlindustrie die Erkenntnis, dass die
3D-Konstruktion nicht nur bunte Bilder
liefert, sondern echte Vorteile bietet.

Unsere Erfahrung ist: Eine 3D-Kon"
struktion dauert länger als eine 2D-Kon-
struktion. Erstwenn an vorhandenen Kon-
struktionen Modifi kationen stattfi nden
oder wenn weitere Prozesse irn gesamten

Produktzyklus vom Verkaufbis zur Aus-
lieferung Nutzen aus den Daten zieher,
kommt der Vorteilvon 3D zur Geltung. Und
natürlich ist die Detaillierungstiefe einer
SD-Konstruktion ein großel Vorteil. In der
2D-Konstruktion neigt der Konstrukteur
dazu, Details zu vereinfachen und durch
eine Anweisung zu ersetzen. Die Hydrau-
lik-Verrohmng oder die Verkabelungbleibt
darrr dem Monteur oder dem Elektriker vor
Ort überlassen. Heute tragen wir auch die-
seDeraiJsinder Baugruppeein und vermej-
den Unklarheiten oder Konllikte. Generell
hilft das vollständigere 3D-Modell, Fehler
zuvermeiden. Beiunsfülltins Gewicht: Für
Berechnungen und Simulationenbrauchen
wir immer 3D-Modelle. Das Simulations-
Know-howim Bereich FEM, Strömungssr-
mulation oder dyrramische Simulation ist
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unsergroßes Plus. Gerade mit der dj'namr,

bchen Slmulation \on Invenlor Profesrio-

nal haben wir gute Erfahrungen gemacht.

Voraussetzung sind aber 3D-Daten. Wir

haben sogar eine Lizenz der 3ds-Max-

Software. Damit lassen sich noch etwas
ausgef eiltere Animationen erzeugen als
mit Inventor.

InventorMagazin: Siehaben die Daten-
verwaltung mit Autodesk Vault Work-
group 2009 eingeführt.  Wie kam es zu

dieser Entscheidung?

Thomas Kirschbaüm: In den ersten
Jahren derArbeit mit Inventor haben wrr
unsere Daten aufdem Server in struktu-'
rierten Verzeichnissen mit dem Windows
Explorerverrrr ah et. Diese Merhode erwies
sich mit zunehmender Datenmenge als
etwas unübersichtlich. Als dannAutodesk
Vault als Bestandteil von Inventor zur
Verfügung stand, implementierten und

nutztenwirihnumgehend. Seine Funktro-
nalität war gut, günstigund ausreichend.
Entscheidend war die Da r enbank-Orien-
tierrrng dieser Software.

Unser Hauptkunde aus der Hütten,

i ndu " l r i e  ha l  e lwas  spä te r  I n \ , en ro r  c i n -
geführt. Die Konstruktionsdaten solrlen
zentral beim Kunden abgelegt werden.
W i r  haben  dama lo  gewarn r :  Wenn  w i r
einfach nur unsere Däten zu euch sendpn,
führt das zu einem Chaos. Alle Daten auf
einem Server zu halten ist zwar optimal,
wenn alle Benutzer aufdenselben Daten-
pool zugreifen. Aber die Funktionalität von
Vault ohne Anderungswesen reichte
nicht aus. Productstream schien dagegen
eine Nummer zu groß zu sein.

Zu dieser Zeit brachte Autodesk dann
Vault Workgroup auf den Markt. Dieses

Prodult enthielt genau das fehlende Ande-
rungswesen, das wir brauchten. Vault
Workgroup schloss die Lücke zwischen

Vault am unteren Ende der Produktska-

Ausschnitt BGmmenstranggießanlage, konslruied mitAutodesk Inventor
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la und Productstream beziehungswerse

Productstream Professional am oberen
Ende. Die neue Software haben wir därrr

sehr 
"ch 

n ell I mplemen t ien . So k önnp n wü

seit einem Jahr standortübergreifend per

\?N aufdem Kurdenseryer arbeiten. Vault

Workgrcup steuertdasAndenurgswesenr-urd

die Freigaben ftir alle Berechtigten. Die Soft-

ware ar.beitet dabei dokumentorientiert. Die
Schnittstelle ist die TIFF-Datei, die über das

SAP-System des Kunden in die Fertigung
geht. Niemand außerhalb der Konstruktion

hat Zugriff auf die Modelldaten.

Jede Anlage bei diesem Kunden gibt

es nur einma| deshalb ist die Wieder"ver-
wendung kein großes Thema. Auch der

Verwendungsnachweis, der grundsätzlich

sehr wichtig ist, spielt in diesem Fall kei-

ne große Rollc. Das Kopieren piner Kon-

struktion nutzen wir allerdings häufigbei
Brammen-Stranggussanlagen, wenn zum
Beispiel Rollen Verbesser'ungen erfahren,

um die Lebensdauer zu erhöhen. Daru
verwenden wir die alte Konstluktion als
Ausgangspunkt, kopieren sie und legen

eine geänderte Konstr"uktion an.

Inventor Magazin: Welcher Aufwand

entstand für Sie durch die Implementre-
rung der neuen Software?

Thomas Kirschbaum: Da Vault Work,
group ein neuFs Produkt war. gab es ein
E in füh  runBsa  ngpbo t  f ü r  P i l o t kL rnden ,

das mehrere Tage Unterstützung durch
Aulodesk beinhaltele. Diese Ein fü h ru ngs-

unterstützung von rund vier Tagen nah-
men wir gerne in Anspruch. Wir nutzten
die Gelegenheit für einen Rundumschlag.
Gleichzeitig führten wir das Upgrade auf
Inventor 2009 durch und instal l ienen

neue 64-Bit 'Hardware. Paral lel instal-

lierte CIDEON damals die Upgrades für
AutoCAD, CADENAS und 3dsMax. Durch
die Konzentration aller Maßnahmen auf
einen begrenzten Zeitraum und die Unter-

stützung durch Autodesk und

CIDEON konnten wir die

Beeinträchtigung des Tages-
geschäfts in Grenzen halten.

Sonst brauchen wir für uns

kaum mehr Support oder
Hotline-Dienste.

Inventor Magazin: Machen
sich Ihre Investitionen denn

bezahlt?

Thomas  K i r schbaun :

Vault Workgroup erfül l t

unsere Anforderungen sehr

gut. Die Anpassungen durch den Auto-

dpsk-Fachmann waren dabei sicher eine
große Hilfe. Wir sind mit unserer Entschei

dung hoch zufrieden. Unser Kunde, der
ja ebenfalls Vault Workgroup eingeführt

ha t .  beschä f t r g t  meh rc re  ex te rne  Kon -

struktionsdienstleister, die künftig bei

längerer Zusammenarbeit auch in Vault

Workgroup integriert werden soilen.

Die Ordnung in den Konstruktions-

daten ist deutlich besser. Früher war es

sehr mühsam, rnanuell alte Konstruktions-

zusr ä nde wiederherzustel len. bei"pielswei-

se eine Version A herauszusuchen, wenn

aktuellVersion D gültigwar. Heute erhält

der Konstrukteur die ältere Version mit

einem Mausklick. In der Vergangenheit

konnte diese Aufgabe einen ganzen Tag

Arbeit bedeuten.

Die 64-Bit-Aufrüstung spart uns viel

Zeitbei goßen Baugruppen. Früherhaben

wir häufig mit Ersatzgeometrie gearbel-

tet und auf die Assoziat ivi tät unserer

Daten verzichtet. Der Zusatzaufwand für

entsprechend Ieistungsfähige Hardware

machte sich in wenigen Monaten bezahlt.

Der Zeitvorteil ist sigrifikant. In der Kon-

struLtion großer Ba ugr-uppen schälzen wir

die eingesparte Zeit auf30 bis 40 Prozent.

Vorher haben wir doch mit erheblichen

Problemen bei großen Projekten gekämpft.

Heute bearbeiten wir Baugruppen mit bis
zu 180.000Teilen, beispielsweiseeinekom-
plette Brammen"Stranggießanlage. Der

Upgrade auf Inventor 2009 hat sich ein-

deutig gelohnt. Die Version ist erstaunlich

stabil, eine gelungene Version von Auto-

desk. Die 64-Bit-Technologie erweist sich

als enormer Vorteil.

Das Anderungswesen und der Frer-
gabeprozess sind ein großer Fortschritt.

Vorher wat Fehlgriffen oder einer Mam-
pulation der Daten Tür und Tor geöffnet.

Internwissen wir zwar noch gut, wasjeder

tut. Aber im größeren Kreis mit unserem

Kunden wären die Risiken zu groß. Arr der
gesicherten Datenverwaltung fü hrte daher

kein Weg vorbei.
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